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Wir werden uns Gehör verschaffen! 

Die Witwen von Marikana kämpfen für Gerechtigkeit und Wieder-

gutmachung 

Im August 2012 starben 34 Minenarbeiter während sie für mehr 
Lohn und bessere Lebensbedingungen streikten, im Kugelhagel 
der Polizei. Die Menschen in Südafrika waren schockiert, dass so 
etwas in ihrem neuen Südafrika geschehen konnte. Noch scho-
ckierter waren jedoch die Ehefrauen und Familien der Männer, die 
starben, denn für sie brach eine Welt zusammen. Doch für sie 
interessierte sich niemand – außer der Khulumani Support Group. 

 
Die Khulumani Support Group wurde 1995 von Frauen ins Leben 
gerufen, die Opfer und Überlebende von Menschenrechtsverlet-
zungen während der Apartheidzeit sind. Zunächst hatten sich die 
Frauen als Selbsthilfegruppe zusammengefunden, um gemein-
sam für Wahrheitsfindung und Wiedergutmachung im Rahmen der 

Wahrheits- und Versöhnungskommission TRC zu kämpfen. Doch bald wurde deutlich, dass 
viele Opfer und Überlebende an diesem Prozess nicht teilhaben konnten und trotzdem auf-
grund ihrer persönlichen Geschichten Anspruch auf Gerechtigkeit, Wahrheit und Wiedergut-
machung hatten. Khulumani weitete sich zu einer Basisbewegung aus und hat heute rund 
85.000 Mitglieder. Dabei geht es der Organisation nicht nur um eine persönliche Wiedergut-
machung, sondern auch um Wiedergutmachung für Gemeinschaften, die mit dem Erbe der 
Apartheid leben müssen und keinerlei Verständnis geschweige denn Unterstützung von Sei-
ten staatlicher Stellen erhalten. Im Jahr 2000 fiel die Entscheidung, nicht länger auf den gu-
ten Willen der Verantwortlichen zu vertrauen, sondern sich auf juristischem Wege für Repa-
rationen einzusetzen. Die KASA unterstützte Khulumani von Anfang an bei der Klage wegen 
Beihilfe zu schweren Menschenrechtsverletzungen während der Apartheid, die in den USA 
gegen anfangs 22 internationale Banken und Konzerne eingereicht worden war1. 
 
Kurz nach dem Massaker in Marikana traf sich Khulumani vor Ort mit 
Angehörigen der Arbeiter, die in Marikana umgebracht worden waren. 
Einige hatten bereits zuvor im Kontext der TRC mit Khulumani zusam-
mengearbeitet und forderten Khulumani nun auf, sich für sie einzuset-
zen und aufgrund ihrer Erfahrungen den Forderungen der Angehörigen 
Gehör zu verschaffen. Khulumani hat es daraufhin geschafft, dass Fa-
milienangehörige der Untersuchungskommission in Rustenburg bei-
wohnen konnten und organisierte im Mai für acht Hinterbliebene einen 
Workshop, in dem sie ihre Geschichten mit Hilfe des Bodymapping - 
einer kreativen therapeutischen Methode - reflektieren und erzählen 
konnten. 
 

                                                 
1
 Zum aktuellen Stand siehe http://www.woek.de/web/cms/front_content.php?idcat=242  
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Die Bemerkung einer der Teilnehmerinnen hat Khulumani dazu veranlasst, einen Teil der 
Erfahrungen aus dem Workshop zu veröffentlichen. Sie hatte davon gesprochen, dass die 
Kommission die Hinterbliebenen „wie Bäume oder Steine“ behandle, als stillschweigende 
und für die eigentlichen Verhandlungen nebensächliche Zeugin. 
 „Wir sind der Ansicht, dass diesen Frauen das Recht und der Raum gewährt werden muss, 
damit sie für sich selbst sprechen können. Wir glauben, dass unsere Gesellschaft sich anhö-
ren muss, was die Frauen wissen und erfahren, denn das Bewusstsein darüber ist ein un-
verzichtbarer Teil dessen, wer und was wir als Gesellschaft heute sind. 
Und wir sind der Überzeugung, dass wir damit erst am Anfang stehen. Denn die Stimmen 
der Frauen brechen mit einem erdrückenden Schweigen; und sobald dieses Schweigen ge-
brochen ist, darf es keinesfalls wiederkehren. Die acht erzählten Geschichten berühren nur 
einen kleinen Ausschnitt des langen Weges, den diese Frauen bereits beschritten haben; 
und auf ihren Wegen werden sie begleitet von vielen Menschen, die ihrerseits wieder Ge-
schichten zu erzählen haben, denen wir noch zuhören müssen.“ 
 

Die KASA hat es sich zur Aufgabe gemacht, diesen Stimmen hier in unserem Kontext Gehör 
zu verschaffen. So haben wir bereits zum 50. Jahrestag des Massakers von Sharpeville ei-
nen kleinen Band mit Geschichten von Menschen veröffentlicht, die das Massaker damals 
miterlebt hatten und berichten, wie es ihr weiteres Leben beeinflusst hatte, wie sie immer 
noch mit dem Trauma des Erlebten zu kämpfen haben. 

Die Texte der Hinterbliebenen von Marikana zeugen von dem 
Schmerz, den die Frauen empfanden, als sie vom Tod ihrer Männer 
oder Brüder gehört hatten. Sie thematisieren Zukunftssorgen, die 
schon vor den Ereignissen im August 2012 nicht unbedeutend wa-
ren, die sich aber danach noch weiter verschärften. Die Frauen inter-
pretieren ihre kraftvollen Bilder, die sie zu ihren persönlichen Erfah-
rungen gestaltet haben und ermöglichen es den LeserInnen aus der 
Ferne auf diese Weise, sich das Ausmaß der Ereignisse besser 
ausmalen und daran teilhaben zu können.  Die LeserInnen werden 
eingeladen, in die Lebenswirklichkeiten der Familien einzutauchen 
und dabei nicht aus den Augen zu verlieren, dass das in Marikana 
geförderte Platin am Ende seiner Weltreise durch die Stationen einer 
globalisierten Wirtschaft vielleicht auch bei uns verwendet wird.  
Auch wir in Deutschland sind durch dieses gemeinsame Wirtschafts-
system mit den Menschen in Marikana verbunden und sollten uns 
daher fragen, unter welchen Bedingungen wir in einem global ver-
netzten System leben wollen und was wir dafür tun können, um die 

nötigen Änderungen herbeizuführen, die weitere Massaker dieser Art vielleicht verhindern 
könnten: Welcher Rahmenbedingungen bedarf es auf globaler Ebene, damit der Abbau 
wertvoller Ressourcen wie Platin das Leben der Menschen und deren Umwelt nicht zerstört?  
Wie gehen wir mit den Ressourcen um, die unter diesen Bedingungen gefördert werden? 
Und schließlich, worin liegen unser Beitrag und unsere Gestaltungsmöglichkeiten, um etwas 
zu verändern?  
 

KASA (Hrsg): Wir werden uns Gehör verschaffen! Die Witwen von Marikana kämpfen 
für Gerechtigkeit und Wiedergutmachung. Heidelberg, April 2014, 32 S. 
 
 
 
 
 


